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Der Wirthſche „Proteſt“ nichtig und belanglos
die Antwort der Botſchafterkonferenz

Paris, 28. Oktober.

Die Botſchafter konferenz hat ſich mit dem
beutſchen Proteſt gegen die oberſchleſiſche Entſcheidung
beſchäftigt. Ueber die Beſchlüſſe, die gefaßt werden, liegen
zweierlei Jnformationen vor: Der „Petit Pariſien“ ſchreibt zu
dem deutſchen Proteſt, daß man ihn nur als ein Manöver
der inneren Politik Deutſchlands anſehe. Daher
habe die Botſchafterkonferenz beſchloſſen, der deutſchen Re
gierung mitzuteilen, daß ſie den Proteſt als nicht erfolgt
betrachtet. Die deutſche Regierung habe überdies gar kein
Recht gehabt, dieſe Einwendung gegen die Entſcheidung des
Völkerbundsrats zu äußern, da ſie endgültig ſei. Deutſchland
hätte lediglich ſeinen Bevollmächtigten zu ernennen und ohne
Vorbehalt und mit allen Folgen die Regelung der oberſchleſiſchen

Frage anzunehmen. Der Text dieſer Note ſoll heute
der Verſammlung vorgelegt und ſofort nach Berlin
weitergegeben werden.

Nach dem „Petit Journal“ wurde in der geſtrigen Sitzung
der Botſchafterkonferenz beſchloſſen, der deutſchen Regierung
mitzuteilen, daß der Proteſt, den Dr. Maher überreichte,
hen der Votſchafterkonferenz als wichtig und belang-
los betrachtet werde. Daß Deutſchland einen Bevoll-
mächtigten ernannte, könne als Hinweis dafür
betrachtet werden, daß Deutſchland ohne Vorbehalt und

Graf Weſtarp über die politiſche Lage
Karlsruhe, 28. n et

n einer geſtern abend von der Deutſchnationalen ParteiAbe nfege Segen ſprach Graf Weſtarp über
die politiſche Lage Volk in Not!“ Ein neuer
Raub, ſo betonte er, iſt an der deutſchen Nation
worden. Oberſchleſien beherrſcht, das darf ich wohl ſagen,
m Süddeutſchland das politiſche Denken jedes Menſchen.

brutaler
beganger:

auch
Ein

neuer Rechtsbruch iſt begangen worden. Für jeden vernünftigen
Renſchen ſteht es feſt, daß eine jegliche Zerreißung
Oberſchleſiens ein Wahnſinn iſt. Wer pol niſche
Wirtſchaft kennt, der weiß daß der Gedanke, Oberſchleſien durch
Deutſche und Polen gemeinſam verwalten zu wollen, im Ver
ſailler Vertrag nicht vorgeſehen war. Jetzt gilt es, die Kultur-
gemeinſchaft zu pflegen. Die Oberſchleſier müſſen wiſſen, daß
wir an ihnen feſthalten.
ſches Empfinden und Fühlen, aber unſer Ziel muß ſein über

Revanche Politik paßt nicht für deut-

mit allen Folgen die Regelung der oberſchleſiſchen Frage an-
nehme, wie ſie ihm bekanntgegeben wurde.

Es iſt gekommen, wie es kommen mußte. Das neue
Kabinett Wirth hat vor dem alten nichts mehr voraus und
hat auch nicht gelernt, durch Schaden klug zu werden. Der
mehr als ſchwächliche Proteſt, den man auf die Genfer
Ungeheuerlichkeit fand, iſt ein vollkommener Fehlſchlag ge
weſen. Selbſt die Demokraten vom Schlage des „B. T.“
nennen heute freilich iſt es jetzt zu ſpät dieſe Proteſt
note der Reichsregierung „kein ſehr glücklich ſtiliſiertes
Dokumenk“.

Als Wirth vor einigen Tagen ſein neues Kabinett
bildete, war es klar, daß die Erfüllungspolitik keine Unter-
brechung erleiden würde. Das wußte die Entente auch ſehr
gut. Dieſer laue Proteſt iſt doch in ſeiner Halbheit genau
ſo gefährlich wie der uneingeſchränkte Erfüllungswille. Er
untergräbt genau ſo unſer Anſehen und unſere Ehre in der
Welt. Ein ſcharfes Wort genügt, eine Drohung, und aller
Proteſt iſt vergeſſen.

Was ſoll das Feilſchen um Oberſchleſien? Wozu Ver-
handlungen mit Polen über ein urdeutſches Land?

Hier war die Falle, die die Entente ſo raffiniert ſtellte,
und in dieſe Falle iſt die Reichsregierung gegangen. Sie
beſtimmte den Unterhändler für die anberaumten deutſch
polniſchen Verhandlungen und unterwarf ſich damit einem
Teil des Spruches von Genf bloß einem Teil? Jn
Paris reibt man ſich darüber die Hände, denn: iſt man
ſoweit gegangen, ſo muß auch alles geſchehen, alles muß
erfüllt werden. Und daß es erfüllt wird, dafür bürgt der
Entente das Kabinett Wirth. e. m.
Die Einbeziehung der Sozialdemokratie in die preußiſche
Regierung iſt jetzt ſowohl ein Gebot politiſchen Anſtandes als
auch der Staatsnotwendigkeiten. Der Sozialdemokratie kann
nicht zugemutet werden, im Reich in allen entſcheidenden Stun
den in die Breſche zu ſpringen, in dem größten Bundesſtaat da
gegen von der unmittelbaren Mitwirkung an den Staats-
geſchäften ausgeſchaltet zu bleiben. Wir ſtehen zudem vor einem
ſehr ſchlimmen Winter und vielleicht vor einem noch ſchlimmeren
Frühſommer. Unter dieſen Umſtänden wird die Einbeziehung
der Sozialdemokratie in die preußiſche Regierung bald erfolgen
müſſen.“

Die große Koalition kommt, hat ſich Stegerwald ge-
äußert, weil ſie kommen muß. Die Frage iſt nun, ob dies ſofort
oder in kurzer Zeit erreichbar iſt. Der Reichstag muß minde-
ſtens 50 bis 80 Milliarden Papiermark an Steuern beſchaffen.

Deutſchland muß alle überhaupt nur möglichen Steuerquellen

alle Parteiunterſchiede hinweg, dafür Sorge zu tragen, die ge
(Starker Beifall.) Wirwubten Gebiete wieder zu erlangen.
und alle Weltwollen es unſerer Jugend einprägen,

raubten Brüdern und Schweſtern. (Beifall.)
Neinung, daß endlich mit dem Standpunkt
i rfgreit ein Ende gemachtm u

Wir haben immer „ja“ geſagt, und damit ſind wir immer
tiefer ins Elend gekommen. Zu unſerer Freude hat die Deutſche
Lolkepartei ſich unſerem Standpunkt im Reichstage angeſchloſſen,
ind ich hoffe, daß ſich daraus auf lange Zeit die Mög-
lichkeit des Zuſawmenarbeitens der beiden
Rechtsparteien ergibt. Die Haltung der Demokraten
iſt unklar. Die Erfüllunkspolitik Dr. Wirths iſt bankerott, und
ein neuer unabwendbarer Zuſammenbruch dieſer Koalition ſteht
bevor. Es kommt mit Sicherheit der Zahlungstermin, an dem
deutſchland ſeine Unfähigkeit zur Zahlung
eingeſtehen muß. Wenn in den Tributzahlungen nicht
Wandel geſchaffen wird, werden wir mit Rieſenſchrilten den
iſtorreichiſchpolniſchen, wenn nicht den ruſſiſchen, Verhältniſſen
Iiſteuern. Mit dem Wiesbadener Abkommen will man denReichstag umgehen, wir werden aber beantragen, daß der Reichs

lehnen. Die Jdee
zuſammengebrochen.

„„Vir ſind heute die Ausgebeuteten. Wenn unſer Volk das
nicht einſieht und begreift, datz der D'utſche zum Deutſchen ge
hört, kann es nicht zu einem vernünftigen Entſchluſſe kommen.
getan. Dazu gehört auch unſere Entwaffnung, mit welcher
Eeichgültigkeit ſicht hier das deutſche Volk zu, und nun warte
atſchiond darauf, daß die Welt ihm folge und auch entwaffnet

iterkeit). Die gange Welt ſtarrt ja in Waffen. Deutſchland
hat, da die anderen Mächte in der Abrüſtung nicht folgen, das
e zu dem zurückzukehren, was uns groß und ſtark gemacht
ehe ich zur allgemeinen Wehrpflicht (lang anhaltender

Stegerwald über Preußens Regierung
Miniſterpräſident i hat auch dem Chefredak-
des „Deutſchen“ eine Unterredung gewährt, in deren Ver-

lauf er ſagte
„Jn Preußen iſt durch die Vorgänge

vJexin im Reich die bis-volitiſche Regierungsbaſis erſchüttert.

oll eswiſſen, unſer Ziel iſt die Wiedervereinigung mit Raſer en ge Steueraufbringung auf allen Gebieten bis zur alleräußerſten

Wir ſind der
der

werden

g ſchaffen,tag gehört wird und wir werden das Abkommen ab ſhaff
des Jnternationalismus iſt

bis zur Leere ausſchöpfen. Sonſt iſt keine Verminderung der
Jnflation, keine Beſſerung des Markkurſes und keine Reviſion
der Reparationsleiſtungen erreichbar. Steuern, die ſowohl Beſitz
wie Verbrauch auf das allerſtärkſte belaſten, ſind aber nur mit
ſtarken Mehrheiten durchführbar. Keine Partei geht in der

Grenze, wenn ihr nicht ein entſprechender Einfluß auf die Füh-
rung der Reichspolitik eingeräumt wird. Auch in Preußen
iſt die Jnangriffnahme der großen Verwaltungsreform
ſo lange unmöglich, als nicht die große Koalition beſteht. Darum
muß die große Koalition kommen, trotz der jammervollen Zer-
riſſenheit der letzten Tage. Die große Koalition iſt eine deutſche
Lebensfrage.

Auch Batocki tritt zurück
Wie wir hören, hat Oberpräſident a. D. von Batocki

den Reichspräſidenten um Enthebung von dem ihm
übertragenen Amt des Reichskommiſſars zur Ausführung
von Wiederaufbauarbeiten gebeten. Jn der Begründung
dieſes Antrages beruft er ſich darauf, daß das Kommiſſariat die
Aufgabe habe, durch die ſachgemäße, wirtſchaftlich zweckmäßige
Durchführung der deutſchen Sachlieferungen an die früheren
Feinde, uns für den vorausſichtlich nicht mehr
fernen Zeitpunkt eine möglichſt erträgliche Lage zu

wo die Unmöglichkeiten der Weiter-
belaſtung der uns auferlegten Goldzahlungen
offenbar werden wird. „Jch habe dieſe Aufgabe in der Er-
wartung übernommen, daß alsbald die Zuſammenfaſſung der
wirtſchaftlichen Kräfte Deutſchlands durch eine auf breiterer
Grundlage gebildete Reichsregierung ermög-
licht werden würde. Das Gegenteil iſt eingetreten.
Es iſt deshalb erforderlich, daß ein anderer das Amt übernimmt,
der im Gegenſatz zu mir die Aufgaben desſelben auch
unter den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen für lös-
bar hält.

m

Die Kommuniſtenbewegungin Oberſchleſien
Kattowitz, 28. Oktober.

Die ſozialiſtiſche Kattowitzer „Gazetta Rabodnitza“ berichtet
aus Laurahütte, daß die kommuniſtiſche Bewegung
in Oberſchleſien jeden Tag zunehme. Alles warte
nur darauf, daß die oberſchleſiſche Frage endgültig gelöſt
werde, um den Generalſtreik zu beginnen.

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlac u. Druck von Otto Thiele, Balle Saale

Die Früchte der Erfüll
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

ungspolitik
Sparſame Wirtſchaftsführung

Von Dr. R. van der Borght.
Alle Reichsſinanzminiſter, die ſeit der Staatsum

wälzung ihres Amtes gewaltet haben, haben feierlichſt „ſpar
ſame Wirtſchaftsführung“ verſprochen. Eine Zeitlang war
ſogar ein Sparſamkeitsdiktator im Amt. Er hat ſeine
Tätigkeit wieder einſtellen müſſen. Sie war ebenſo ergeb-
nislos, wie die häufigen langen Sparſamkeitsdebatten der
Nationalverſammlung und des Reichstages. Der Voran-
ſchlag des Reiches für 1921 zeigt das deutlich.

Bei einem Geſamtvergleich zwiſchen dem Voranſchlag
von 1921 und dem von 1913 muß man die Poſt-, Tele-
graphen- und Fernſprechverwaltung, die Eiſenbahnver-
h die Waſſerſtraßenverwaltung und die Finanzver-
waltung mit Rückſicht auf die inzwiſchen eingetretenen
organiſatoriſchen Umgeſtaltungen dieſer Verwaltungsgebiete
in den beiden Jahren weglaſſen. Ebenſo wuß man die
Reichsſchuldenverwaltung für beide Jahre abſetzen, da ſick
hier durch den Krieg tiefgreifende Umgeſtaltungen vollzogen
haben. Auch von der Reichsdruckerei ſollte einſtweilen abge-
ſehen werden, da ſie ſpäter noch beſonders zu beſprechen
ſein wird.

Für die hiernach verbleibenden Verwaltungsgebiete des
Reiches waren in Millionen Mark die

1913 1921
1294,86 41 546,57

599,33 1017,17

zuſammen 1894,19 42 563,74
Hiernach ſind die fortdauernden Ausgaben auf das

32fache, die Geſamtausgaben im ordentlichen Etat auf das
221fache geſtiegen.

Jm außerordentlichen Etat erſchienen die in Rede ſtehen
den Verwaltungszweige 1913 mit 67,85 Millionen Mark,
dagegen 1921 mit 39623,45 Millionen Mark. Jn der
letzteren Summe ſtecken aber 26 050,35 Millionen Mark „für
Ausführung des Friedensvertrages“. Läßt man dieſe bei-
ſeite, ſo ergeben ſich 1921 im außerordentlichen Etat noch
13 573,10 Millionen Mark, was etwa das 200fache des Etats-
anſatzes von 1913 iſt. Bei der vorſtehenden Berechnungs
weiſe ergeben die hier berückſichtigten Verwaltungszweige
im ordentlichen und außerordentlichen Etat zuſammen 1913:
1962,04, dagegen 1921: 56 136,84 Millionen Mark, zeigen
alſo eine Steigerung von 1: 26.

Jm einzelnen liegen die Verhältniſſe bei den einzelnen
Verwaltungszweigen ſehr verſchieden. Die laufenden Aus-
gaben des Reichsjuſtizamts (ohne das Patentamt, das jetzt
dieſem Miniſterium unterſtellt iſt), ſind wie 1:7,7, die des
Reichsgerichts nur wie 1:3,6, die des Rechnungshofs nur
wie 1:4,1 geſtiegen. Die laufenden Ausgaben des Reichs-
tages haben ſich auf das 8,5fache, die für Reichskanzler und
Reichskanzlei (ein ſchließlich Vertretung der Reichsregierung
in München) auf das 7,6fache, die des Auswärtigen Amtes
einſchließlich der Geſandtſchaften und Konſulate auf das
17fache erhöht. Aber das ſind alles nicht die entſcheidenden
Poſten. Jhre fortdauernden Ausgaben erſcheinen im Vor
anſchlag für 1921 mit 360,16 Millionen Mark, während die
geſamten fortdauernden Ausgaben für die hier berückſichtig-
ten Verwaltungszweige des Reiches über 411 Milliarden
Mark betragen.

Viel bedeutſamer ſind die Ausgaben, die dem Bereich
der inneren und der Heeresverwaltung angehören. Das
Reichsamt des Jnnern mit ſeinen vielen nachgeordneten
Behörden hatte 1913 an fortdauernden Ausgaben nur 95,89
Millionen Mark aufzuweiſen. An ſeine Stelle ſind jetzt vier
Reichsminiſterien getrekten, das Reichsminiſterium des
Jnnern mit 1396,03 Millionen Mark, das Reichswirtſchafts-
miniſterium mit 45,46 Millionen Mark. das Reichsarbeits-
miniſterium mit 1 667,42 Millionen Mark, das Reichsernäh-
rungsminiſterium mit 15,14 Millionen Mark mit ihren
nachgeordneten Behörden. Jn den Friedensausgaben des
Reichsamts des Jnnern ſtecken noch die Ausgaben für das
Patentamt, das jetzt dem Reichszuſtizminiſterium unterſtellt
iſt, und für das Kanalamt, das jetzt zum Reichsverkehrs-
miniſterium gehört. Jhre fortdauernden Ausgaben für
1921 mit 30,71 und 40,37 Millionen Mark müſſen den vor
ſtehenden zugerechnet werden, wenn man richtig vergleichen
will. Dann ergibt ſich, daß das. was früher das Reichsamt
des Jnnern mit 95,89 Millionen Mark fortdauernder Aus
gaben beſtritt, jetzt nicht weniger als 3195 12 Millionen
Mark, alſo das 33,3fache des Friedensaufwandes an laufen-
den Ausgaben beanſprucht.

Die vier oberſten Zentralbehörden, die an die Stelle
des früberen Reichsamts des Jnnern getreten ſind, bean
ſpruchen ein weit größeres Perſonal. Das Reichsamt des
Jnnern hatte im Jahre 1913: 192 etatsmäßige Beamte.
Von den drei neuen davon abgeszweigten Miniſterien hat

fortdauernden Ausgaben
einmaligen Ausgaben im ordent-

lichen Etat a e r



fehtkt das Reichsernährungsminiſterium 111, das Reichswirk-
ſchaftsminiſterium 204, das Reichsarbeitsminiſterium 409

lanmäßige Beamte, ſo daß dieſe drei abgezweigten Zentral-
ehörden allein ſchon 724 vlanmäßige Beamte beſchäftigen.

Dazu treten 161 planmäßige Beamte des Reichsminiſte-
riums des Jnnern ſelbſt, ſo daß jetzt anſtatt 192 im ganzen
885 planmäßige Beamte in den oberſten Zentralbehörden
der inneren Reichsverwaltung beſchäftigt werden. Durch die
beamteten und nicht beamteten Hilfskräfte, die jetzt bei vie-
len Behörden eine große Rolle ſpielen, kommt das Reichs-
miniſterium des Jnnern auf 303, das Reichsernährungs-
miniſterium auf 367, das Reichswirtſchaftsminiſterium auf
754, das Reichsarbeitsminiſterium auf 989 beſchäftigte Per-
ſonen (zuſammen 2 413).

Was die nachgeordneten Behörden anbelangt, ſo wird
die Ausgabenſteigerung nicht in erſter Linie durch die ſchon
vor dem Kriege vorhandenen nachgeordneten Behörden ver
anlaßt.

Von 1913 bis 1921 ſind die fortlaufenden Ausgaben
geſtiegen

beim Bundesamt für Heimatweſen wie 118
beim Reichsverſicherungsamt wie a 41.
bei den entſcheidenden Disziplinarbehörden wie 1:8,1
beim Reichsgeſundheitsamt wie 1:14,7
beim Schiffsvermeſſungsamt wie 114,7
bei der Normal-Aichungskommiſſion wie 1:5
beim Aufſichtsamt für Privatverſicherung wie 1:5,4

beim Patentamt wie 1-57bei der phyſikaliſch-techniſchen Reichsanſtalt wie 1:6,3
beim ſtatiſtiſchen Reichsamt wie e 12655
bei der biologiſchen Anſtalt wie J 1:1:8
beim Kanalamt wie 1 12.Das ſind in Anbetracht aller Verhältniſſe zwar ſehr

fühlbare, aber doch meiſt nicht übergroße Steigerungen.
Die eigentliche Urſache für die enorme Vermehrung der Aus
gaben im Bereich der inneren Reichsverwaltung liegt in den
vielen neuen Behörden, die ſeit der Staatsumwälzung hier
geſchaffen worden ſind. Auf dem Gebiet der früheren inne-
ren Reichsverwaltung führt der neue Voranſchlag rund 20
neue Behörden bzw. Behördengruppen mit einem fort
dauernden Aufwand von 2,28 Milliarden Mark an. Ohne
dieſe neuen Behörden würden die fortdauernden Ausgaben
der inneren Reichsverwaltung in ihrer früheren ſachlichen
Abgrenzung nur von 95,89 auf 917,8 Millionen Mark, alſo
nur auf das 9,6fache geſtiegen ſein. Wollte man mit der
Sparſamkeit ernſt machen, dann hätte man vor allem
prüfen müſſen, ob alle dieſe neuen Behörden wirklich unent
W ſind. Man wird dieſe Frage unmöglich bejahen

nnen.
Die Heeresverwaltung einſchließlich Reichsmilitärgericht

und des bayriſchen Anteils an den Militärausgaben erfor-
derte 1913 an fortdauernden Ausgaben 830,21 Millionen
Mark, 1921 dagegen 2676,04 Millionen Mark. Das iſt eine
Steigerung von 1: 3,2. Aber wir haben jetzt nur ein Heer
von 100 000 Mann, während es 1913: 783 000 waren. Jeder
Mann koſtete 1913 nur 1060 Mark, dagegen 1921: 26 760
Mark. Eine ſolche Steigerung auf das 25fache wird durch
die Geldentwertung nicht gerechtfertigt. Das alte Heeres-
ſyſtem war hiernach doch wohl im Verhältnis billiger als das
jetzige. Aehnlich iſt es mit der Marine. Unſere ſtolze Flotte
hatte 1913 einen Beſtand von 73 000 Mann und erforderte
(ohne die Zentralverwaltung von Kiautſchou) an fortlaufen-
den Ausgaben 197,05 Millionen Mark die heutigen küm-
merlichen Reſte unſerer Flotte mit 15 000 Mann bean-
ſpruchen dagegen 549,88 Millionen Mark. Jm Durchſchnitt
entfielen 1913 auf einen Mann 2700 Mark, dagegen 1921:
36 700 Mark, alſo eine Steigerung wie 1: 13,6. Das Ge-
ſamtdeplacement unſerer Kriegsflotte war 1913 1 345 405
Tonnen, dagegen 1921 nur 116 930 Tonnen. Auf jede
Tonne entfielen an laufenden Ausgaben 1913 nur 147 Mark,
dagegen 1921: 4703 Mark laufende Ausgaben. Das be
deutet eine Steigerung auf mehr als das 32fache.

Gewiß ſpielt bei dieſen Verſchiebungen in der Heeres-
und Flottenverwaltung die Steigerung aller Warenpreiſe
eine wichtige Rolle. Sie allein reicht aber nicht zur Erklä-
gung aus. Noch wichtiger iſt die außerordentlich große Er-
höhung der perſönlichen Bezüge, die bei dem jetzigen Syſtem

Suſammenſtöße zwiſchen Tſchechen und
Deutſchen

w. Plauen i. V., 28. Oktober.
Am geſtrigen Donnerstag, dem erſten Mobil-

machungstag in der Tſchechoſlowakei, iſt es in
Graslitz zu blutigen Zuſammenſtößen gekommen.
Die deutſchen Militärpflichtigen weigerten ſich, dem Ein
berufungsbefehl Folge zu leiſten, und es war von deutſcher
Seite auch der Generalſtreik als Proteſt gegen die Ein
berufung proklamiert worden. Sämtliche Betriebe, auch die

Noch eine kurze Betrachtung über dje Verhältniſſe der
Reichsbetriebe. Die Reichsdruckerei iſt die einzige Betriebs-
verwaltung des Reichs, die noch dem Voranſchlag von 1921
mit einem Ueberſchuß abſchließt. Nach Deckung der fort
dauernden und einmaligen Ausgaben im ordentlichen Etat

verbleibt 1921 ein Ueberſchufßß von 3,2 Millionen Mark.
1913 war der Ueberſchuß mit 3,18 Millionen Mark beziffert.
In Wirklichkeit iſt der Ueberſchuß von 1921 ein klägliches
Ergebnis. Die Einnahmen der Reichsdruckerei waren
1913 nur 12,13 Millionen Mark, 1921 dagegen 857,35 Mil-
lionen Mark, alſo das 29fache. Unter den Einnahmen iſt
der Hauptpoſten die Einnahme für Druckſachen und andere
Arbeiten auf Grund beſonderer Beſtellung; dieſer Poſten iſt
von 6 auf 230 Millionen Mark, alſo auf das 38fache ge
ſtiegen. Dem ſteht aber gegenüber, daß die fortdauernden
Ausgaben ſich von 8,86 auf 347,83 Millionen Mark, alſo auf
das 39fache, die einmaligen Ausgaben im ordentlichen Etat
von 87 000 auf 6,32 Millionen Mark, alſo auf das 72,6fache
erhöht haben. Dieſe große Ausgabenſteigerung iſt nicht
durch die Beamtenbeſoldungen verurſacht. Zwar iſt die Zahl
der Beamten von 135 auf 177, alſo auf das 1,3fache, und
ihre Beſoldung einſchließlich Wohnungsgeldzuſchüſſe, Teue-
rungs und Kriegszuſchläge von 563,440 auf 3,19 Millionen
Mark, alſo auf das 5,9fache geſtiegen. Aber dieſer Poſten
macht nur einen nicht entſcheidenden Bruchteil der Geſamt-
gusgaben aus. Maßgebend ſind vielmehr nur 2 Poſten:
die Ausgaben für Löhne (einſchließlich der feſten Vergütun
gen und der Tagegelder für Arbeiter, Künſtler, Werkleute,
Hilfsarbeiter und Hilfsſchreiber) und die Ausgaben für Be
triebsmittel und fremde Hilfsarbeiten. Der erſte Poſten iſt
von 3,7 auf 135 Millionen Mark, alſo auf das 36fache ge
ſtiegen, der zweite von 4,26 auf 204,21 Millionen Mark, alſo
auf das 48fache. Hierbei muß billigerweiſe beachtet werden,
daß die Reichsdruckerei infolge der uferloſen Papiergeld-
wirtſchaft gegenwärtig eine viel größere Arbeit wie früher
zu bewältigen hat und daß infolgedeſſen die Steigerung der
Löhne und der Materialpreiſe wegen der unvermeidlichen
Erhöhung der Arbeiterzahl und des Materialverbrauchs ſehr
ſcharf in Erſcheinung treten muß. Rein wirtſchaftlich be
trachtet iſt es aber jedenfalls durchaus unbeſriedigend, daß
dieſer Reichsbetrieb bei 357,35 Millionen Mark Einnahmen
nur 3,2 Millionen Reinüberſchuß. alſo nur 0,95 J der Ein-
nahmen erzielt hat. Auf dieſer Grundlage iſt kein geſundes
Wirtſchaften möglich.

Noch ſchlimmer iſt es um Eiſenbahn- und Poſtverwal-
tung beſtellt. Hier ſind die früheren Ueberſchüſſe großen
Fehlbeträgen gewichen. Nach der Statiſtik des Reichs über
die Finanzen des Reichs und der Bundesſtaoten ergaben die
Voranſchläge für 1913 bei den Staatsbahnen der deutſchen
Bundesſtaaten mit eigenem Eiſenbahnbetriebe 778,17 Mil-
lionen Mark Reinertrag, gegenüber einem Rohertrag von
3266,23 Millionen Mark, ſo daß zwiſchen Rein- und Roh-
ertrag eine Spannung von 2488,06 Millionen Mark beſtand.
Nach dem Uebergang aller Staatsbahnen auf das Reich er
gibt der Voranſchlag für 1921 im ganzen 27,6 Milliarden
Mark Einnahmen und 31,18 Milliarden laufende Ausgaben
im ordentlichen Etat. Hier liegt ſchon ein Fehlbetrag von
3,6 Milliarden Mark vor, alſo mehr, als die ganzen Roh

unvermeidlich ſind.

Schleswig Holſteinſcher Roman
von

Henriette von Meerheimb (Margarete Gräfin von Bünau)
„Ein König könnte nicht ſtolzer zu ſeinem Kronprinzen

ſprechen,“ rief Chriſtian lachend. Sein Blick glitt nur
flüchtig über das grüne Land.

„Bin auch ebenſo ſtolz, nein, noch ſtolzer als ein König!“
beſtätigte Friedrich Reventlow. „Jch vertauſchte Johannis-
berg und den Medderkoog nicht für die däniſche Krone.“ Er
ließ den Stock ſinken und faßte den Arm des Sohnes mit
hartem Griff. „Komm raus aus dem Feindesland, zurück in
die alte Heimat, wohin du gehörſt. Wollteſt du mir das
heute ſagen, daß du's ſatt haſt, die däniſche Livree zu tragen,
und wieder ein freier Schleswig-Holſteiner ſein willſt? Das
wäre gute Botſchaft!“

Chriſtian Reventlow verbiß mühſam ein Lachen. Seine
Pläne und Wünſche ſtanden in zu grellem Gegenſatz zu dieſen
Hoffnungen. „Nein, Vater, das wollte ich dir nicht ſagen,“
meinte er nach einer Weile etwas gepreßt.

„Nicht? Biſt du noch immer nicht zur Vernunft ge
kommen?“ brummte der Alte. „Jch dächte, mit achtund-
zwanzig Jahren könnteſt du ſo weit ſein, um einzuſehen, daß
man beſſer ein freier deutſcher Graf auf eigenem Grund und
Boden als ein däniſcher Gardeleutnant iſt.

„Ewig werde ich doch nicht Leutnant bleiben, ſondern
e hoffe auf baldiges Vorrücken.“

„Durch die Kriegsausſichten vielleicht?“
„Kriegsausſichten? Da weiß ich nichts davon“
„Schlaft ihr denn in Kopenhagen? Jawohl Kriegs

ausſichten! Glaubt ihr, daß wir uns ſtillſchweigend das Fell
über die Ohren ziehen laſſen? Nimmermehr! Wenn das
geſchriebene Wort nichts nützt, muß das Schwert ſprechen.

„Das wäre ſchlimm, denn den Proteſt der Ritterſchaft

wird der König zurückweiſen.“ t„Woher weißt du das? Der Proteſt kann ja noch gar
nicht in Kopenhagen angelangt ſein

Eine ſchnelle Röte flog über das Geſicht des jungen
Offigiers. Er ärgerte ſich über ſeine ihm unbedacht ent
Hhrenen Worta. Niemals durfte er verraten, daß er den

——*ww„Der Kedderkoogt
erträge der Staatsbahnen 1913 ausmachten. Jm außer

Blutige Mobilmachung in Böhmen
Läden, waren geſchloſſen. Gegen 5 Uhr nachmittags ka
aus Eger etwa 40 tſchechiſche Legionäre mit einigen Off.
zieren zur Verſtärkung der ſchwachen tſchechiſchen Beſatzung i
Graslitz an, und bald darauf kam es auf dem Marktplatz zu
ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen den Demon,
ſtranten und dem tſchechiſchen Militär, das ein lebhaftes Feuer
auf die Deutſch- Böhmen eröffnete. Von letzteren
wurden, wie die „Neue Vogtl. Ztg.“ meldet, 7 getötet und etwa
20 verwundet. Auf tſchechiſcher Seite gab es einen Toten un
mehrere Verwundete. Das tſchechiſche Militär trieb die Deutſch

böhmen ſchließlich mit Gewalt auseinander.

ordentlichen Etat waren 1921 die Ausgaben 5650 Millionen
Mark und die Einnahmen 4 Millionen Mark, ſo daß in
außerordentlichen Etat ein Fehlbetrag von 5646 Millionen
Mark verbleibt. Jm ganzen ſtellt ſich hiernach der Fehlbe.
trag der Eiſenbahnen im Voranſchlag auf 9,22 Milliardey
Mark, alſo ſaſt das 3fache der ganzen Roherträge der frühe
ren deutſchen Staatseiſenbahnverwaltungen. Von den ſott.
dauernden Ausgaben des Jahres 1921 kommen auf die
Hauptverwaltung 25,3 Millionen Mark, auf den Schulden
dienſt 2824 Millionen Mark, dagegen auf die Betriebsver
waltung 28 33 Milliarden. Das bedeutet, daß neben den
ſtark geſtiegenen Materialkoſten der Hauptpoſten der Aus
gaben in Löhnen und Gehältern für das zahlreiche Perſonal
beſteht. Bei der an ſich ſchon großen Zahl des Eiſenbahn
perſonals iſt das nicht auffällig. Aber es wird behauptet
und es iſt amtlich unſeres Wiſſens nicht widerlegt worden
daß bei den jetzigen Reichseiſenbahnen rund 100 000 Per
ſonen über den Bedarf hinaus beſchäftigt werden. Ein
„ſparſame Wirtſchaftsführung“ dürfte ſich die hier vorlie
gende Möglichkeit zur Verminderung des Defizits nicht ent
gehen laſſen.

Bei der Reichspoſt- und. Telegrabhenverwaltung
Bayern und Württemberg werden nachſtehend überall aus
geſchieden ergab ſich 1913 nach dem Voranſchlag ein
Ueberſchuß von 142,93 Millionen Mark. Dem ſteht naqh
dem Voranſchlag von 1921 im laufenden Etat ſchon ein
Fehlbetrag von 2,02 Milliarden Mark gegenüber. Denn im
ordentlichen Etat ſind die Einnahmen 4,1 Milliarden Mark
(das 5fache von 1913) und die fortdauernden Ausgaben
6,13 Milliarden Mark (das 8,8fache von 1913). Von den
Ausgaben kommen auf die Zentralverwaltung 16,22 Millio-
nen Mark, das heißt das 4,1fache von 1913, dagegen auf die
Betriebsverwaltung 6,12 Milliarden Mark, das heißt das
8,8fache von 1913. Die Zentralverwaltung hat alſo nicht
nur den weſentlichen Anlaß zur Ausgabeſteigerung gegeben.
Insbeſondere ſind nicht ihre Perſonalausgaben dafür ver
antwortlich zu machen, da ſie gegen 1913 nur auf das
4 2fache gewachſen ſind und mit ihren 14.1 Millionen Mark
überhaupt nicht entſcheidend ins Gewicht fallen. Ausſchlag-
gebend vielmehr iſt die Betriebsverwaltung mit ihren Per
ſonalausgaben, die dort erheblich ſtärker angeſchwollen ſind
als die ſachlichen Ausgaben.
gaben der Betriebsverwaltung waren 1913 519,16 Millionen
Mark dagegen 1921: 4817,89 Millionen Mark, ſind alſo auf
das 9,3fache geſtiegen. Von den 4817,89 Millionen Mark
Perſonalausgaben der Betriebsverwaltung kommen 15421
Millionen Mark auf die Oberpoſtdirektionen und 4663
Millionen Mark auf die Poſt und Telegraphenämter. In
beiden Gruppen hat ſich die Zahl der beſchäſtigten Perſonen
erheblich vermehrt. Bei den Obervoſtdirektionen wies der
Voranſchlag für 1913 im ganzen 4879, dagegen der Voran-
ſchlag für 1921: 6101 beamtete Perſonen auf, wozu noch
3770 nicht beamtete Hilfskräfte hinzutreten, ſo daß die Ober
poſtdirektionen 1921 mit nicht weniger als 9871 beſchäftigten
Perſonen erſcheinen. Die Poſt und Taelegraphenämter be
ſchäftigten 1913: 151 807 und 1921: 194 278 beamtete Per
ſonen. Für 1921 erhöht ſich die Zahl der Beſchäftigten durch
die 80 075 nicht beamteten Hilfskräfte auf im ganzen 274 363
Perſonen. Dieſe gewaltige Vermehrung des Perſonals

Brief der Mutter dem Miniſter gegeben und der ihn im
Auszug dem König mitgeteilt hatte, worauf Chriſtian VIII.
zornig erklärte, den Proteſt der aufrühreriſchen Ritterſchaft
überhaupt nicht entgegennehmen zu wollen. „Nun, man
denkt ſich höheren Orts ſehr wohl, daß ſolcher Proteſt ein
laufen wird,“ meinte er ſchnell gefaßt.

„So den will alſo der König nicht einmal annehmen?
Auch den Einſpruch der Agnaten nicht?“

Chriſtian zuckte die Achſeln. „Jch bin natürlich nicht
genau unterrichtet, Vater,“ wich er aus.

„Du verkehrſt doch viel beim Miniſter Holm?“ Ein raſch
aufflackerndes, aber wieder ebenſo ſchnell erlöſchendes Miß-
trauen zuckte in des alten Reventlows Augen bei dieſer
Frage auf.

„Gewiß bin ich häufig Gaſt bei Holms in letzter
Zeit ſogar ein täglicher. Aber unſere Geſpräche ſind nur
privater Art.“

„Holm wird ſich natürlich vor dem Sohn eines Schles-
wig-Holſteiners in acht nehmen,“ meinte Graf Reventlow
nachdenklich. „Obwohl er wiſſen wird, daß du nichts ver
raten würdeſt. Aber, mein Junge, ſiehſt du nicht ſelbſt ein,
in welcher ſchiefen Stellung du dich befindeſt? Und deine
Lage wird immer unhaltbarer, je länger du zögerſt, den Ab-
ſchied zu nehmen. Bricht der Krieg aus, ſo mußt du es
ſofort tun, um als Schleswig-Holſteiner in unſeren Reihen
zu kämpfen.“

„Der Krieg muß vermieden werden.“
„Und wenn er es nicht wird?“
„Das wäre ja Wahnſinn! Was kann die kleine ſchles-

wig-holſteinſche Armee gegen die däniſche ausrichten?“
„Mit den Waſſerratten würden wir zu Lande ſchon

fertig. Auch gibt's noch viele deutſche Männer, die uns in
unſerer Bedrangnis zu Hilfe kommen würden. Der
Dprlle Bund, dem Holſtein angehört, muß ſich unſerer an
nehmen.“

Chriſtian runzelte die Stirn. Der Gedanke an den
Krieg verſtimmte ihn, denn ſein Herz hing an ſeiner Heimat,
wenn auch ſeine ehrgeizigen Hoffnungen und Pläne mit
Dänemark verknüpft blieben. „Wie kann ich als däniſcher
Offizier mit Ehren kurz vor AuCbruch eines Krieges den Ab-
ſchied nehmen?“ ſagte er endlich. Würde man mich nicht
der Feigheit beſchuldigen?

„Wenn du in unſeren Reihen kämpfſt und hilſſt, ſte mit
blutigen Köpfen nach Hauſe zu ſchicken ſchwerlich.“

„Gegen meine Kameraden und meinen königlichen
Herrn ſoll ich das Schwert ziehen?“

„Ziehſt du es lieber gegen deine eigenen Landsleute,
gegen deine nächſten Verwandten und die ſchleswig-hol
ſteinſchen Herzöge?“

„Das wäre mir natürlich auch, vor allem deinetwegen,
furchtbar veinlich, Vater.“

„So beuge dem vor und gehe.“
Der junge Offizier ſah zu Boden. Dann hob er ſein

Augen, deren ſtrahlendes Blau und etwas kalter Blick genau
denen der ſchönen Mutter glich, zum Vater ouf. „Der Graf
Holm gibt ſeine Tochter nur einem däniſchen Offizier, keinem
einfachen ſchleswig-holſteinſchen Edelmann. Und ich liebe
Karin Holm, Vater.“

Der alte Graf ſtieß den Stock tief in den weichen Boden
Hier gluckſte und ſchluckte das Waſſer noch unter ihren
Tritten. „Dieſe Dänin, des däniſchen Miniſters Tochter,
deſſen Einfluß wir hauptſächlich die Knechtung unſerer
Heimat verdanken!“

„Jſt meine Mutter nicht etwa auch eine Dänin?“
„Das war immer ihr größter Fehler, den ich oft bittet

empfinden mußte. Jetzt verſchärfen ſich ſolche Gegenſäte
tauſendfach. Haſt du ſchon bei dem Grafen Holm ange
halten

„Ja, Vater. Deine Einwilligung vorausgeſetzt, gab et
die ſeine.“

„Jſt er der meinen ſo ſicher?“
„Er kann ſich nicht denken, daß du meinem Glück im

Wege ſtehen willſt.“
„Deinem Glück nicht, aber deinem Unglück widerſer

ich mich, mein Sohn. Solche Heirat wäre jetzt in dieſer
kritiſchen Zeit dein Unglück.“

„Vielleicht würden ſich die Gegenſätze in den Anſcheu
ungen der Ritterſchaft und der däniſchen Regierung mildern
laſſen, Vater. Wenn du die Herren bewegen wollteſt, einzu
lenken, wird auch der Miniſter mit ſich reden laſſen.
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hei den bedeutend geſteigerten Begügen der einzelnen
werſtändlich eine überaus große Mehrbelaſtung an
nalausgaben zur Folge haben. Ob es wirklich nötig
zur Bewältigung des Poſt Telegraphen und Fern
4dienſtes ein ſo großes Meer von Leuten mehr zu be
igen als 1913? Viele, ſehr viele bezweifeln es und ſind

daß man das Defizit der Poſt und Telegraphen
altung weſentlich vermindern könnte, wenn man nicht
überflüſſige Perſonen beſchäftigte.
ſier wie bei den Eiſenbahnen und den anderen Ver
ingszweigen mit größerem Perſonalbedarf zeigt ſich
x wieder dieſelbe Erſcheinung, daß man nicht nur,
die Zeitverhältniſſe ja durchaus erklärlich machen, die

je der einzelnen beſchäftigten Perſonen vervielfacht hat
nüber der Friedenszeit, ſondern daß man auch und
um ſo mehr, je mehr die einfachen Arbeitsleiſtungen
viegen dieſe Bezüge einer bedeutend größeren An
von Perſonen zufließen läßt als ſonſt. Daß dazu in der
weitung des Betriebes wirklich ein volles Bedürfnis
jegt, muß erſt noch bewieſen werden.
Sollten in alledem nicht wichtige Fingerzeige dafür
den ſein, wo man einſetzen müßte, wenn man tatſächlich
jner „ſparſamen Wirtſchaftsführung“ gelangen wollte?
Rezept iſt ſehr einfach: nicht zuviel neue Behörden und
zupiel Beamte in neuen und alten Behörden, ſondern

ernſtliche Verſuch, durch erhöhte Leiſtungen der beſchäf-
n Perſonen die tiefgreifenden finanziellen Wirkungen
unvermeidlichen Erhöhung der Perſonalbezüge zu mil-

und bei Heer und Marine Abkehr von dem jetzigen
pieligen Söldnerſyſtem. Solange man hiernach nicht
jeht, mutet man der Bevölkerung, die ohnehin durch die

ngen des Friedensvertrages und alles deſſen, was ihm
ſagt iſt und noch folgen wird, zu den größten finanziellen
bannungen genötigt wird, noch Rieſenbeträge an Mehr

ten. Die Steuerkraft des Volkes iſt nicht unerſchöpflich.
m ſollte ſich hüten, den Bogen zu überſpannen. Spar
Virtſchaftsführung nicht in Worten und Verheißun-

ſondern in wirkſamer vraktiſcher Betätigung könnte die
ihr des Zuſammenbruchs und des Verſagens der deut-

Steuerkraft weſentlich vermindern.

Parteiminiſter und Hachminiſter
der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ ſchreibt:
„Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat im letzten Augen-
auf dringendes Erſuchen des Reichspräſidenten und
geichskanzlers ihr Mitglied Geßler gebeten, ſich
neuen Kabinett als Wehrminiſter zur Verfügung zu ſtellen,
in geeigneter Nachfolger für ihn nach Befragung der Sach-
ändigen zurzeit nicht zu finden war. Die Fraktion wollte
dieſer Ausnahmeerlaubnis zugleich zum Ausdruck bringen,
ſe grundſätzlich der Anſicht ſei, der Reichswehrminiſter müſſe
x dem Parlament verantwortlich ſein, dürfe aber im Jnter-

der Stetigkeit der Entpolitiſierung der Reichswehr nicht in
politiſche Kriſis einbezogen werden. Bezüglich Rathe-
z ſtand die Fraktion zunächſt auf dem Standpunkt, daß er

Reichsminiſter vom Reichspräſidenten ohne Mitwirkung der
tion berufen, in ſeinen neuerlichen Entſchließungen frei ſei.
dem aber Dr. Rathenau von ſich aus erklärt hatte, daß er

h nach Uebernahme des Miniſterpoſtens Verbindung mit der
ion geſucht und ſich dauernd als politiſcher Miniſter

ilt habe der ſich jetzt auch der Partei- und Frak-
nspolitik gegenüber gebunden erachte, erſtreckte die
tion die Bitte an ihre Mitglieder, nicht wieder in ein neues
inett Wirth einzutreten, auch auf Rathenau. So iſt ſein
usbleiben aus dem neuen Kabinet in völliger Harmonie
hen ihm ſelbſt und der Fraktion erfolgt. Dabei hat die
tion noch ausdrücklich Gelegenheit genommen, die von
jenau im früheren Kabinett Wirth getriebene Politik
kend gutzuheißen.“
Jeder Kommentar hierzu iſt wohl überflüſſig.

Die neuen Steuern
w. Berlin, 28. Oktober.

In vorläufigen Reichswirtſchaftsrat, der ſich in ſeiner
gen mit den neuen Steuergeſetzen befaßte, erklärte
orſizende Edler v. Braun, daß die Stellung des neuen
ſlabinetts zu den Steuergeſetzen noch nicht bekannt
d daß er das Kabinett um Auskunft erſucht habe. Es ver
daß das neue Kabinett bezüglich der Beſitzſteuern

ere Bahnen gehen ſolle. Ohne Erörterung wurden die
te über das Kapitalverkehrsſteuergeſetz genehmigt. Bei dem
ehſteuergeſetz, das nach der Regierungsvorlage Erhöhung
Prozent vorſah, wurde trotz des Einſpruchs des Regierungs
ters der Steuerſatz auf 2 Prozent feſtgeſetzt. Angenom
wurde eine Entſchließung, die das Prinzip der Umſatzſteuer
virtſchaftlich unzulänglich bezeichnet und ausſpricht, daß die
e nur angeſichts der gegenwärtigen Finanznot als Provi-
m gebilligt werden könne. Die Regierung wird aufge
tt, die Steuer möglichſt bald auf eine neue Grundlage zu

Der Regierungsvertreter ſtimmte dieſer Entſchließung
De Geſamtabſtimmung über die Vermögensſteuer wurde
konnabend vormittag vertagt.

Aus deutſcher Not
oh immer ſind viele Kreiſe ſtumpf gegen di Vergewal-
en von Verſailles, Spag, Paris und London. Noch immer
weite Schichten unſeres Volkes nicht begriffen, was uns
feinde geſtohlen, wie ſie uns entmannt, beſchmutzt und in
armende Sklaverei getrieben haben. Jn ganz eigenartiger
hat H. C. von Zobeltitz in einem ſoeben in dem Verlag von
dileſſen Heinrich Beenken) Berlin O 19 erſchienenen Werk
was der Feind uns angetan das Buch vom Raub-
(Preis 28 Mark), das Problem des Verſailler Schand

e angefaßt. Er hat die Folgen des Raubfriedens für
Volk in Lichtbildaufnahmen feſtgelegt. Zum f.arſten Be

er dann die Bilder des Ruhms von Einſt den Bildern
r von Jetzt gegenübergeſtellt. Zu allen dieſen Bildern

e Größten unſerer Großen, die beſten Männer des deut-
eres und der Flotte, des deutſchen Handles und der Fn-

der Landwirtſchaft und der Kolonien in kurzen, knappen
a er in wuchtigen Aufſätzen uns die Folgen des Raub

klar gemacht: Hindenburg, Ludendorff, Mackenſen,
die letzten Gouverneure unſerer Grengfeſtangen,

Kommandant von Helgokand, weiter Dr Helfferich.
r Dr. Schnee, LettowVorbeck. Freih'rr ven Wangen-
n Dr. Roeſicke bem Reichs Landbund, ferner die Direr

er großen SchiffahrtsGeſelſchaften ufw.

Weſen. Breslau, 28. Okt. Heute früh 554 Uhr brach
a lionefabrit in Karlowitz Feuer aus. Das Granaten-

in Brand und explodierte; die Exploſionen dauern
W Rark Belohnung. München, 28. Oktober. Die

rung hat für die Ergreifung der Täter, die den An

ben zu, die bei anderm Vorgehen vermieden werden

ſchlag auf den Abg. Auer verübt haben, eine Bekobnung von f
10 000 M. ausgeſetzt.

Oberſchleſien und Kohlennot. Durch den Verluſt der ober-
ſchleſiſchen Kohlengruven wird die Kohlenverſorgung Deutſchlands
auf eine neue Grundlage geſtellt werden müſſen. Der Reichs
kohlenkommiſſar arbeitet neue Verteilungspläne aus. Es iſt
damit zu rechnen, daß zunächſt Stockungen und Einſchränkungen
in der Kohlenverſorgung, namentlich im Oſten, eintreten werden.

Die deutſche Sprache in Rußland. Die Sowjetregierung hat
verfügt, daß die deutſche Sprache als obligatoriſcher Lehrgegen
ſtand in der Kriegsakademie eingeführt werde.

Beitrag zur Geſchichte und Soziologie des Ruhrauf-
ſtandes vom März April 1920. Von Gerhard Colm. Verla,G. D. Baedecker, Eſſen. 1921. Preis 16, M. Mit vie
Arbeit und Sorgſalt verſucht in dieſem 142 Seiten ſtarken
Werke der Verfaſſer die in der Pſyche des Arbeiters liegenden
Urſachen ſür das Entſtehen und den Zuſammenbruch des
Ruhraufſtandes an Hand von teilweiſe noch wenig be
kanntem Material aufzudecken. Man wird manchmal anderer
Meinung ſein, zugleich aber auch viele weitere Anregungen
aus dem Studium des Werkes ſchöpfen. Wertvoll für den
e und Politiker wird es auch ſchon durch die fleißige

uſammentragung und Ordnung jener blutigen Ereigniſſe.

Halle und Amgebung
Halle, 29. Oktober.

Kennen Sie ſchon die Linien 53, 10, 11, 127
Die neue Strecke Beeſener Straße.

Die Straßenbahn weitet ihre Schwingen. Die hohen
Materialpreiſe machen ihr keine Beſchwerden, denn ſie weiß, daß
das Kapital ſich gut verzinſen wird. Die Strecke nach der
Beeſener Straße iſt im Vau und ſie wäre ſchon befahrbar, wenn
die Pflaſterarbeiten beendet wären. eſſenungeachtet will
man die Linie, die mit Arbeitswagen ſchon befahren wird, in
Betrieb nehmen. Am 1. November werden nun einige Linien,
wie ja ſchon kurz berichtet, umgenannt werden. Damit ver-
ſchwinden die ABezeichnungen und wir haben eine durch
gehende Numerierung unſerer Strecken. Man merke ſich alſo,
daß vom Dienstag ab in Halle folgende Straßenbahnlinien
„neu“ befahren werden:

Linie 1 (Trotha--Ranniſcher Platz) fährt über Beeſener
Straße bis Altersheim.

Linie 1A
berger Weg).

Die Linie 5A (Zoo--Artillerie-Kaſerne) erhält die Linien
Nummer 10.

Zwiſchen Hauptbahnhof und Beeſener Straße (Altersheim)
wird eine neue Linie über Landwehrſtraße, Lindenſtraße und
Beeſener Straße mit Nummer 11 errichtet.

Die beſtehende Linie 8A erhält die Linien-Nummer 12.
Die Linie 9 (Halle [Saalſchloßbrauereiſ--Büſchdorf) wird

bis Reideburg „Gaſthof Einicke“ durchgeführt.
Die Fahrzeiten ſind aus den an den verſchiedenen Plätzen

aufgehängten Fahrplantafeln zu erſehen.

erhält die Linien-Rummer 3 (Trotha--Böll-

Reformationsfeiern in Halle
Bei der Neformationsfeier des Evangeliſchen Bundes am

31. Oktober, abends 722 Uhr in der Marktkirche iſt als Redner
der Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde Haida in Böhmen,
Dr. Rieger, gewonnen worden. Dr. Rieger war 14 Jahre
lang Benediktaner Ordensprieſter in Rom und bis zu ſeinem
Uebertritt Ankläger beim geiſtlichen Gerichtshof des Ordens. ſo
daß er die Verhältniſſe in der römiſchen Kirche aus eigener Er-
fahrung aufs beſte kennt. Nach mehrjährigem Studium der
evangeliſchen Theologie iſt er ſeit Frühjahr 1921 Pfarrer in
Heida, wo er nach dem Zeugnis des Presbhteriums und der
deutſch-ebangeliſchen Kirchenleitung in der Tſchechoſlowakei ſich
bereits einen Namen gemacht hat. Seine Vorträge haben an ver
ſchiedenen Orten Böhmens großen Beifall gefunden, auch da, wo
ihm römiſche Prieſter, Jeſuiten und andere Perſönlichkeiten von
Bedeutung enigegentraten. Dr. Rieger wird ſprechen über „Der
Kampf um die Religion“.

Die Ulrichsgemeinde veranſtaltet zur Wiederkehe des
Reformationsfeſtes am Mittwoch, den 2. November, abends 724
Uhr im großen Saal des „Stadtiſchützenhauſes“ einen Fami-
lienabend, zu dem die Gemeindeglieder und Freunde herzlich ein
geladen werden. Der neugewählte vierte Pfarrer, Paſtor
Ruhmer-Delitzſch, ſpricht über „Luthers Familienleben“.
Der Kirchenchor St. Ulrich-Oſt unter Herrn Fiedlers Leitung,
ſowie die Jugendvereine wirken mit, ebenſo ein Streichquariett.
Die Vortraogsfolgen zum Preiſe von 2 Mk. berechtigen zum Ein
tritt. Der Ueberſchuß des Abends iſt für den Kirchbau im Oſt-
bezirk beſtimmt. Zum Organiſten an St. Plrich wurde vom
Gemeindekirchenrat der Lehrer Karl Sterz gewählt, der das
Amt mit dem 1. November übernehmen wird.

Am Reformationsfeſt findet abends 8 Uhr eine
Feier im großen Saale der „Saalſchloßbrauerei“ ſtatt. Der
deutſche Luther gehört ganz in deutſches Fühlen und Denken.
Sein Werk muß unter uns wachſen. Univerſitäts- Profeſſor
Ficker wird im Hauptvortrage Lichtbilder von Lutherbildniſſen
zeigen; Anſprachen halten Sup. Hell wig und Paſtor Kunitz.
Die vereinigten Kirchenchöre von Giebichenſtein, Cröllwitz und
Trotha werden das Reformationslied von Richter und den 117.
Pſalm von Robert Franz vortragen. Alle Evangeliſchen ſind
willkemmen.

Am nächſten Sonntag wird in allen Halleſchen Kirchen
der Trauer über den Verluſt Oberſchleſiens Ausdruck gegeben
werden. Die Anregung dazu iſt aus den Kreiſen der chriſtlichen
Gemeinde ſelbſt ergangen.

St. Gieorgengemeinde. Unſere Gemeinde begeht am
nächſten Sonntag um 10 Uhr die Feier des Jahresfeſtes der
Ev. Frauenhülfe. Der Kirchenchor wirkt mit; abends im Ge-
meindehauſe findet ein Familienabend ſtatt.

Ueber „Bekenner“ wird Liz. Koepp am nächſten Sonn
tag, abends 554 Uhr im Stadtmiſſionshauſe, Weidenplan 4,
ſprechen.

HanſaBund und Oberſchleſien-Note. Der HanſaBund
für Gewerbe, Handel und Jnduſtrie legt erneut gegen die in
Widerſpruch zum Verſailler Vertrag ſtehende, für das Deutſche
Reich politiſch, wirtſchaftlich und finangiell unerträgliche Ab-
trennung eines Teiles Oberſchliſiens ſchärfſte Verwahrung ein.
Er kann die Entſcheidung des Völkerbundes nicht als rechtsver
bindlich anerkennen und hält den Verſuch einer Verſtändigung
mit Polen über eine gemeinſame wirtſchaftliche Verwaltung
Oberſchleſiens für ausſichtslos.

General von Lettow-Vorbeck in Halle.
verläſſtger Quelle erfahren, werden die
rigen der Schutztruppe geſchloſſen an dem Vortrage des
Generals teilnehmen. ſo wird die HalleſcheStudentenſcheft, ſoweit ſie im Hochſchulring geeinigt iſt
und ſoweit ſie dem Waffenring angehört, vollzählig teilnehmen.
Da durch dieſe ſtarke Beteiligung von geſchloſſenen Verbänden
ſehr viel Pläße in Anſpruch genommen werden, empfiehlt es
ſich, ſofort Eintrittskarten zu beſchaffen (Hothan Koch.
Lippert, Manthey, Halleſche Zeitung. Es wird vom Vorjahr
her erinnerlich ſein, wie Hunderte am Saaleingang umkehren
mußten, weil kern Platz mehr vorhanden war.
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Wie wir aus zu
alten Angehö-

Gärung im Metallarbeitergewerbe. Der Metallarbeiter
verband hat ab 1. Oktober neue Teuerungszuſchläge in Höhe
von 1,50 M. pro Stunde verlangt, obgleich nach dem letzten
Tarifabkommen zwiſchen ihm und dem Verband der Metallindu
ſtriellen Verhandlungen über Neufeſtſetzungen der Teuerungs-
zulage ohne Kündigung des Tarifes vereinbart worden waren.
Die neuen Zuſchläge, die jetzt verlangt werden, gehen über die
bisherigen, die 70 Pf. für die Stunde betragen, hinaus, ſo daß
alſo 2,20 M. zu zahlen wären. Die Vertreter der Metallindu
ſtriellen konnten ſelbſtverſtändlich dieſer Forderung nicht zu
ſtimmen. Sie haben ſich aber zu Verhandlungen bereiterklärt,
worauf dann auch eine Beſprechung zwiſchen Vertretern
beider Parteien vor den Vorſitzenden des Schlichtungsausſchuſſes

ſtattgefunden hat. Am Montag erfolgt der Spruch dieſes
Ausſchuſſes, zu dem in einer für Dienstag nachmittag einbe-
rufenen Verſammlung der Metallarbeiter im „Volkspark“ Stel-
lung genommen werden ſoll.

T Abholung der Teuerungszuſchüſſe. Diejenigen Schwer
kriegsbeſchädigten, die ihren Teuerungszuſchuß an den bekannt
gemachten Tagen nicht abgeholt haben, werden nochmals erſucht,
dieſen nunmehr am Montag, den 81. Oktober, oder Dienstag,
den 1. November im Büro der Fürſorgeſtelle, Neue Promenade
in Empfang zu nehmen. Das gleiche gilt für
Kriegerwitwen und Witwen von Altreninern, Dieſe können die
Erhöhung der Teuerungszuſchüſſe, falls ſie dieſe noch nicht abgeholt haben, Montag, den 31. Oktober und Dienstag, den 1 No.
vember noch nachträglich im Büro der Kriegshinterbliebenen-
Fürſorge, Kleine Steinſtraße 8, III, erhalten.

Von unſerer Univerſität. Der Privatdozent an der hie
ſigen Univerſität Dr. med. Leonhard Koeppe, der vor einiger
Zeit von der Univerſität Madrid zum Ehrendoktor ernannt
wurde, hat den ehrenvollen Ruf erhalten, in den Wintermonaten
in Barcelona und Murcia Vorleſungen über die Mikroſkope des
lebenden Auges zu halten.

Kirchliche Nachrichten
für den 23. Sonntag nach Trinitatis, den 30. Oktober 1921.
Abkürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt (K),

Bibelſtunde (B).
u. L. Frauen: 10 Fritze, 1134 (K) Fritze (Kirche), 1154 (K)

Knoblauch (Ref.-Realgym.), 1024 Klinikkapelle Knoblauch (Magde
burger Straße), abends 6 (A) Knoblauch, Montag, den 31. Okt.,
vorm. 10 Reformations-Schulgottesdienſt Bauke, Donnerstag,
834 Wochenandacht Koepp Sophienſtraße 6/8. St. Ulrich:
10 Thiede 1124 Franke (K) Martinſchule Schütz, abends 6 Herm.
Wagner. St. Ulrich-Oſt: 10 Krondorfer Straße 6a Schütz,
1125 (K) Thiede, Mittwoch 7326 Stadtſchützenhaus Familien
abend der Ulrichsgemeinde, Vortrag von P. Ruhmer „Luthers
Familienleben“. Moritz: 85 Keller, 10 Voigt, 1126 (K) Voigt,
1124 (K) Keller (Talamtſchule). Hoſpital: 10 Keller. Dom-
kirche (ref. Gem.): 10 Lang, 1135 (K) Baumann, abds. 6
Gabriel, Freitag 8 Lang. Laurentius: 10 Förſter, 2 (K)
E. Wagner, 5 E. Wagner, 3 Sonntagsfeier d. Alten Gem.-Haus,
Montag 9 Schulgottesdienſt Wagner, Dienstag 726 (B) Gem.-
Haus Förſter. Stephanus: 10 Hagemeyer (Oberſchleſien-
Trauerfeier), 1155 (K) Hagemeyer, 8 Muſikal. Gottesdienſt
(BachKantate), Montag Schulgottesdienſt Hagemeyer, Mitt-
woch 3 Miſſ.-Nähverein Gem.-Haus, Donnerstag 8 Zeitandacht
Gem.-Haus Meinhof. Diakoniſſenhaus: 10 Moehr. Paulus:
10 Haberland (A), 5 Kirchenmuſik (Eintritt 3 M.) 1174 (K)
Haberland, 2 (K) von Broecker, Dienstag 8 Gem.St. Bach.
St. Georgen: 10 Hellmann (Kirchenchor) 5 Giſeke, 1134 (K)
Witte, 1124 Hellmann (K), 2 (K) Giſeke, abds. 8 Familienabend
zum 1. Jahresfeſt der Frauenhilfe in unſerer Gemeinde, Mon-
tag, 31. Oktober, 8 (B) Witte. Riebeck-Stift: 10 Witte.
Johannes: 10 Faßmer, 1114 (K) Tiſcher, 1234 (K) Butzz, 2 (K)
Faßmer, 6 Tiſcher (Lauchſtädter Str. 28), 10 Mantey, Montag
10 Schul-Reformationsfeier Mantehy. Ev.-luth. Gemeinde
(Weidenplan 4): 10 G. Stadtmiſſion: Sonntag abds. Evan-
geliſationsver ſammlung Koepp, Dienstag abds. 854 Gem.-St.,
Sonntag abds. 84 Gem.-Stde. Flottwellſtraße 29. Giebichen-
ſteinBartholomäus: 10 Kunitz, 1134 (K) Wind, 6 Baentſch,
Montag 9 Schulgottesdienſt (Reformat.-Feier) Hellwig. Kröll-
witz-Petrus: 10 Baentſch, 1126 (K) Kunitz, Montag 9 Schul-
gottesdienſt (Reform.-Feier) Kunitz. Trotha: 10 Bode.
Diemitz: 958 Petzold, 1034 (K).

C inſchaft (i. d. Landeskirche) Margaretenſtr. 5.Sonate en hreefeit des Jugendbundes für B. C.
Vortrag von Sekr. Stolpmann-Berlin über „Der Notſchrei

unſerer Zeit an die Jugend“. Donnerstag 34 B
d. Gemeinde (Aktusgebäude der Franck. Stiftunuen).Eine o en Tyotbete. Sonntag vorm. *.10 G. Herr

Prediger H. Zeuner. Abds. 6 G. Donnerstag abds. 8 B.
Ammendorf: 10 Uhr Gottesdienſt mit Beichte u. Abendmahl

Balthaſar. 1 Uhr Kindergottesdienſt.
Beeſen 10 Uhr vorm. G. 2 Uhr nachm. Kinderg. v. Stein
Büſchdorf: 9 Uhr Krüger.

A aH Gportberſchte
Sportverein 98 gegen Wacker. Am kommenden Sonntag

nachmittags 3 Uhr begegnen ſich dieſe beiden LigaMann-
ſchaffen auf dem Wackerſportplatz an der äußeren Deſſauer
Straße. Dieſes Treffen dürfte zu den intereſſanteſten der
Herbſtſerie der Verbandsſpiele um die Saalekreismeiſlerſchaft
gehören. Eine beſonders intereſſante Note erhält es dadurch,
daß beide Mannſchaften zurzeit inſofern am günſtigſten in der
Meiſterſchaftsſfrage ſtehen, als Wacker mit nur 2 und 98 mit
nur 3 Verluſtpunkten die beſten Ausſichten haben. Deshalb
wird dieſer Kampf von beiden Gegnern ernſt und mit Sieges-
willen durchzuführen ſein. Beſonders Wacker könnte ſich mit
einem eventuellen Siege einen angenehmen Vorſprung ſchaffen.
98 ſowohl als auch Wacker ſind zurzeit in beſter Form. 98 ver
lor zuletzt nach hartam gleichtwertigem Kampf gegen Boruſſia
knapp mit 2:3. Der mitteldeutſche Meiſter Wacker ſtand am
Sonntag dem vorjährigen norddutſchen Meiſter Arminia-Han-
nover, der zurzeit wieder recht ſpielſtark iſt, gegenüber und er
zielte ohne Parkwitz und Bräutigam ſpielend ein Unentſchieden
1 1. Das Vorbandsſpiel der beiden Spitzenvereine 99 und
Wacker verſpricht alſo recht intereſſant zu werden und dürfte
wieder eine große Zuſchauermenge herbeilocken. Vorher ſpiel
Wacker I (Jugend) gegen Olympia I (Jugend).

Turfallerlei. Der am Sonntag in Karlshorſt ſchwer ge
ſtürzte On i x, a. F. W. v. Saphir Omen im Beſitz Hr. v. Val
tier's, iſt am Montag früh getötet worden, da er ſich eine
ſchwere Gehirnerſchütterung zugezogen hatte. Der Weiler
Hauptmann het ſich eine ſchwere Feſſelfiſſur zugetzogen, dochſoll verſucht werden, den Dreijät gen auszuheilen. t r d el
hat ihre Rennlaufbahn beendet und geht ins Geſtüt. Die Vier-
jährige hat eine äußerſt erfolgreiche 7 hinter ſich.
Zweifährig war ſie nach Nubier das erfolgreichſte Pferd in ihrem
Jahrgang, mußte als Dreijährige infolge ihrer wackeligen Pe-
dale längere Zeit feiern, konnte aber trotzdem ihren ſtolzeſten
Triumpf, den Sieg im Deutſchen Stuten-Preis erringen. In
dieſem gedre betrat die Nuage- Tochter elfmal die Rennbahn und
konnte ihrem Beſitzer, Herrn Friedheim, während ihrer Rennlauf-
bahn insgeſamt 188 550 M. azuſammengaloppieren-



Aus Mitteldeutſchland
Gedenktage für die Provinz Sachſen,

für Knhalt und Thüringen
vom 30. Oktober bis 5. November.

30. Oktober 1838 Weida Geheimer Rat Dr. iur. Hugo
iiker von Burkhard, 1881--1918 o. Prof. d. römiſchen

Rechts und d. deutſchen bürgerl, Rechts a. d. Univ. Würzburg,
1668--72 Privatdozent und a. o. Prof. in Jena (f Januar 1918
Würgzburg).

31. Oktober 1517 ſchlug Doktor Martin Luther ſeine 95 The-
gegen den Ablaßhandel an die Tür der Schloßkirche zu

ittenberg. 1883 Schmiegel, Prov. Poſen, Dr. iur. Wolf-
gang Hein, a. o. Prof. f. Zivilprozeßrecht, Konkursrecht u. Bür
gerliches Recht a. d. Univ. Halle.

1. November 1857 Jena Prof. Dr. phil. Oskar Prieſe,
Studienrat a. d. Oberrealſchule der Franckeſchen Stiftungen in

lle.ha 2. November 1842 Haus Neindorf am Harz Prof. Otto
Reubke, 1895--19183 Kgl. Univerſitätsmuſikdirektor in Halle

18. 5. 1913 Halle). 1856 Zörbig Dr. phil. Oskar Flei
ſche rx, a. o. Prof. f. Muſikwiſſenſchaft a. d. Univ. Berlin, da-
neben Vorſteher d. Kgl. Muſikinſtrumentenſammlung und Lehrer
a. d. Hochſchule f. Muſik. 1907 Halle Wirkl. Geh. OberReg.
Rat Dr. phil., D. theol. h. c., Dr. med. h. c., Dr. iur. h. c. Wil
helm Schrader, 1883--1902 Kurator d. Univ. Halle, Verfaſſer
der „Geſchichte der Friedrichs-Univ. Halle“, 1894 5. 8. 1817
Harbke, Prov. Sachſen). 1918 Jena Geh. Med.-Rat Dr.
med. Herm. Engelhardt, a. o. Prof. f. Geburtshilfe und
Ghynäkologie a. d. Univ. Jena 27. 11. 1856).

3. November 1760 Sieg Friedrichs des Großen bei Torgau.
1849 Gomperts hauſen Geheimer Rat Dr. phil. Georg Goetz,

o. Prof. d. klaſſ. Philol. und der Beredſamkeit a. d. Univ. Jena.
1883 Roſtock Dr. phil. George Karſten, o. Prof. d. Botanik

a. d. Univ. Halle.
4. November 1854 Grimmen, Reg.-Bez. Stralſund Dr. phil.

Carl Martens, 1883--1903 a. Realgymn. Erfurt 24. 8. 1903
Erfurt). 1863 Zyrowa in Oberſchleſien Hofvrat Dr. phil.
Walter Migu!ag, Forſtakademieprof. im Warteſtande in Eiſenach.

1878 Halle Prof. Dr. phil. Walther Suchier, Privatdozent
f. romaniſche Philologie a. d. Univ. Göttingen.

5. November 1757 Sieg Friedrichs des Großen bei Roßbach.
1877 Halle Dr. phil. Bernhard Weißenborn, Bibliothe-

kar a. d. Univ.-Bibl. Halle.

Krieger- und Boelche-Ehrung in Deſſau
Am 30. Oktober wird auf dem Ehrenfriedhofe in Deſſau

ein von Profeſſor Albin Müller- Darmſtadt geſchaffenes Denk-
mal enthüllt werden, das als Gedächtnismal für die im Welt-
kriege gefallenen Kriegsteilnehmer aus der Stadt Deſſau er
richtet iſt und gleichzeitig eine Ehrung des auf dem Friedhofe
beſtatteten Fliegerhauptmanns BVoelcke darſtellt. Das Denkmal
iſt inſofern von beſonderer Bedeutung, als es das erſte größere
Werk dieſer Art in Deutſchland iſt und den würdigen Schluß-
ſtein des ſchon bei Beginn des Krieges angelegten Heldenfried-
hofs bildet. Es dürfte allgemein Anerkennung finden, daß die
Stadt Deſſau ſich trotz der Nöte der Zeit nicht beirren ließ, die
als Zeichen des Dankes für die Opfer des Krieges geplante
großzügige Anlage zur Durchführung zu bringen.

Des Generalintendanten Ernſt Hardt Theater
leitung vor Gericht

Aus Weimar wird uns geſchrieben:
Die Tätigkeit des Tantris-Dichters Ernſt Hardt, ſowie

die Art und Weiſe, wie er unter Verdrängung des langjährigen
Generalintendanten von Schirach zu ſeiner leitenden Stellung
am Deutſchen Nationaltheater in Weimar gekommen iſt, haben
bereits früher die Oeffentlichkeit beſchäftigt. Jetzt ſind die Ver
hältniſſe in einem gegen den Feuilletonredakteur der „Mittel-
deutſchen Zeitung“ in Erfurt, Dr. Krannhals, an
hängigen gerichtlichen Verfahren wegen Beleidigung des frühe-
ren thüringiſchen Staatsminiſters Dr. Paulßen in verant
wortlichen Ausſagen erörtert worden. Jn dem vor dem Land
gericht Erfurt ſtattgehabten Verfahren wurde Dr. Krannhals
wegen formaler Beleidigung des Miniſters, der den Jnten-
danten Hardt gegen die in der Mitteldeutſchen Zeitung“ ſeitens
des Weimarer Schriftſtellers Dr. Stern erhobenen z. T.
außerordentlich ſchweren Vorwürfe gedeckt hatte,
zwar zu hundert Mark Geldſtrafe verurteilt, die gegen Hardt
erhobenen Vorwürfe allerdings nur unter dem Geſichts-
punkt des forenſiſchen Verfahrens als wahr unterſtellt.

Von dem Verteidiger wurde der Wahrheitsbeweis unter Be
nennung von einer Reihe Zeugen dafür angeboten, daß Hardt
ſich weder in künſtleriſcher noch in menſchlicher Hinſicht für
den Poſten eines Generalintendanten eigne, daß
ar tyranniſcher und brutaler Chef ſei und ſich in verſchiedenen
Fällen als verlogen gezeigt habe. Des weiteren wird der
Wahrheitsbeweis dafür angeboten, daß die Erſetzung von
Schirachs durch Hardt nur auf politiſche Gründe zurück-
zuführen ſei. Jn einer politiſchen Verſammlung nach Ausbruch
der Revolution habe Hardt eine Rede gehalten, die er in einem
Hoch auf die internationale Sozialdemokratie
ausklingen ließ; das allgemeine Erſtaunen habe ſich aber gelöſt,
als Hardt wenige Tage ſpäter an Stelle des Knall und Fall ab-
geſetzten Generalintendanten von Schirach geſetzt wurde, der um
ſeine Rechte einen Prozeß in allen Jnſtanzen durchführen
mußte, ihn gewann und vom Staate zeitlebens unterhalten
werden muß.

Da in dieſem gerichtlichen Verfahren eine Klarſtellung
dieſer ungeheuerlichen Vorwürfe nicht erfolgt iſt, ſo dürfte es
nun im Jntereſſe des Weimarer Theaters und Hardts eigener
Perſon liegen, daß der Generalintendant Hardt durch eine ge
richtliche Klage ſich von dieſen ehrenrührigen Unterſtellungen
reinigt.

C —2m
J. Teuchern, 25. Okt. (Unſer heutiger Herbſtvieh-

markt) war gut beſchickt und beſucht. Bei erheblich anziehen-
den Preiſen entwickelte ſich ein flotter Geſchäftsgang. Das Paar
Korbſchweine koſtete 300——800 M., Läuferſchweine das Stück je
nach Größe 400--2200 M.

1. Hohenmölſen, 28. Olt. (Ein höchſt ſeltenes
Familienfeſt) wird hier dieſen Sonnkag gefeiert werden.
Der frühere Klempnermeiſter, jetzige Rentner Eduard Billhardt
vollendet an dieſem Tage ſein 100. Lebensjahr. Ein überaus

oßer Kreis von Kindern und Kindeskindern wird denKFundertzährigen an dieſem Tage umgeben. Würde doch die
große Familie Billhardt nicht weniger als 2836 Köpfe zählen,
wenn noch alle Mitglieder (11 Kinder 75 Enkel, 144 Urenkel
und 6 Ururenkel) am Leben wären. 42 Kämpfer hat ſie im
letzten Kriege geſtellt. 4 davon ſind nicht wiedergekehrt. Von
dem großen Gemeinſinn des Greiſes zeugen die ſtädtiſchen An
lagen am Bahnhofsberge. Durch Pflanzung einer Billhardt-
Eiche und Errichtung eines Denkſteins hat die Stadt ſeine ge
meinnützige Tätigkeit geehrt.

Nagdeburg, 28. Okt. (Für 150000 Mark Pelz
eraubt.) Die Pelzwarenfabrik A. Wolter Söhne Breiter

270, wurde in der Nacht zum Donnerstag von Einbrechern
veimgeſucht, die P lze in Werie von über 150 000 Mark mit-

n hießen.u e 28. Okt. (Einen unglücklich n
mAuseinanderſ wiſh e e her e h ſas.

Waffen händler Haake. Beide leben ſeit längerer Zeit in Un
frieden miteinander, der diesmal dazu führte, daß, als nach
einem heftigen Wortwechſel W. ſeinen Mieter mit einem Stocke
bedrohte, dieſer einen Revolvex ergriff, und gegen W. abfeuerte
Der Schuß traf aber nicht den Gegner, ſondern deſſen in der
Küchentür ſtehende 18jährige Tochter. Schwer verletzt mußte
ſie ſogleich ins Krankenhaus gebracht werden. Der unglückliche
Schütze wurde vorläufig ſeſtgenoenmen.

Kleine Provinznachrichten
Jn Magdeburg wurde ein Fleiſcherlehrling von einem Auto

überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er wenige Stunden ſpäter
r Jn Tülau wurde eine alte Frau in ihrer Wohnung von

äubern überfallen, geknebelt und ihrer Habe beraubt. Bei
Atzendorf (Börde) wurde auf der Landſtraße ein radfahrender
Schloſſer von zwei Wegelagerern überfallen. Es gelang ihm
aber, den einen Räuber mit einem Schlage zu betäuben und
dann die Flucht auf dem Rade zu ergreifen. Auf dem Bahn-

Geroldshofen wollten zwei Brüder auf einen ſchon fay
ug ſpringen, ſtürzten aber ab und wurden überfahren.Landgericht Sondershauſen wurde Geh. Juſtigzrat Ken

Erfurt zum Direktor Landrichter Wanke aus Stendal und
gerichtsrat Dr. Bangert aus Schlotheim zu Landgerichtsräte
nannt. Der Gemeinderat von Bürgel nahm den Geſan,
für 1920/21 an, der einen Fehlbetrag von 168 400 M. verz

Jn Stadtilm wurde der Bierſtreik beſchloſſen. 4 J
wird jetzt ein Poſterweiterungsbau ausgeführt, der 5 Pil
Mark Koſten verurſachen wird. Das Thüringer Miniſten
des Jnnern löſte den Gemeinderat in Gräfenthal
Mitglieder ſämtlich ihre Aemter niedergelegt haben, auf
ſetzte die Neuwahl auf den 27. November feſt. Jn der
von Treyſa ſprang ein Reiſender, der in einen verkehrten

Wagen und
In der Brandtſchen Zihon

brach Großfeuer aus, das betrg hie

eingeſtiegen war, während der Fahrt aus dem
tödliche Verletzungen davon.
darre in Magdeburg
Schaden verurſachte.

WVolſe s v
Aktiengeselischaften

Mansfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft. Die
Deputation beruft, nachdem die bekannten Verſchiebungen in
den Beſitzverhältniſſen der Kuxe und die Gründung der Mans-
feld Syndikat-Akt.-Geſ. unter Führung von Hugo I.
Herzfeld und der A. E. G. vollzogen iſt, zum 26. November eine
außerordentliche Gewerkenverſammlung ein zur Beſchlußfaſſung
über ein Angebot der Mansfeld Syndikat Akt.Geſ. zu Berlin
betreffend Uebertragung des geſamten Vermögens
der Gewerkſchaft einſchließlich des Namensrechtes auf die
genannte Aktien- Geſellſchaft im Austauſch gegen Aktien der
ſelben. Für den Fall der Annahme des Angebots: Beſchluß-
faſſung über die Liquidation der Geworkſchaft.

ss. J. E. Reinecker, A.-G., Chemnitz. Die Verwaltung bringt
wieder 20 Prozent Dividende in Vorſchlag.

Industrie, Handel, Handwerk
Preiserhöhung für Aexte und Beile. Wie uns vom

Ciſen- und Stahlwaren-Jnduſtriebund in Elberfeld mitgeteilt
wird, ſah ſich der Axt- und Beil- Verband in Hagen infolge der
weiteren enormen Steigerung der Materialpreiſe und Löhne
gezwungen, für ſämtliche Artikel ſeiner Liſte einen weiteren
höheren Auſſchlag eintreten zu laſſen.

TU. Druſchkohle. Vei der preußiſchen Kohlenwirtſchafts
ſtelle in den Marken iſt ein „Hausbrand-Beirat“ gegründet
worden, dem auch ein Vertreter des Reichslandbundes angehört.
Jn den Sitzungen dieſes Beirates werden alle Fragen der
Kohlenbeſchaffung beſprochen; ſo iſt z. B. für die nächſte Sitzung
in Ausſicht genconmen, über die beſſere Verſorgung der länd-
lichen Bezirke mit Steinkohlen für Druſch und Dampfpflüge zu
ſprechen.

ss. Fellverſteigerung. Die Freitag in Leipzig abgehaltene
Fellverſteigerung der Halleſchen Fellwarenverwertung in
Mockrehna erzielte 5 bis 10 Prozent höhere Preiſe. Die ange
botenen 30 368 Wildwaren und Katzenfelle wurden bis auf
wenige Loſe verkauft. Die erzielten Preiſe ſind: Füchſe bis
960 M., Jltis bis 295 M., Marder bis 1420 M., Maulwürfe bis
19,80 M.

Keldmarkt und Banken
Der rheiniſchweſtfäliſche Wertpapiermarkt. Mitteilungen

des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.) Während der
rheiniſchweſtfäliſche Wertpapiermarkt in Gegenſatz zu der.
großen Börſen bisher eine durchaus gemäßigte Haltung bewahrt

hatte, und der Anpaſſungsprogeß an die Papiermark nur lang
abgelauſenenſame Fortſchritte machte entſpänn ſich in der abaelguregen

Woche eine exploſibe Auſwärtsbewwegung, wie ſieſchichte dieſes Marktes bisher ohne Vorbild war. Die Urſach
für die plötzliche gewaltige Nachfrag lag darin, daß, was den
Kohlenkuxenmarkt anbetrifft, infolge des Verluſtes des größten
Teiles der oberſchleſiſchen Kohlengebiete die Bedeutung
der weſtlichen Zechen über Nacht eine ungloich größere geworden
war. Dieſe Wendung traf zuſammen mit einer entſch edenen
Beſſerung der Verhältniſſe in der Kaliinduſtrie,
deren Gründe zum Teil in dem ſchlechten Stand der Mark-
währung und dem hierdurch hervorgerufenen lebhafteren Abſatz
nach dem europäiſchen Auslande und nach Amerika zu ſuchen
waren. Nachdem daher die Hemmungen, die einer den großen
Vörſen ähnliche Ertwickelung bisher im Wege ſtanden, in Fort
fall gekommen waren, ſetzte die lang zurückgehaltene Unter
nehmungsluſt mit voller Wucht ein, und ſo kam es infolge der
beſtehenden Materialknappheit bei ſtürmiſcher Geſchäftstätigkeit
zu ungewöhnlichen Kursſteigerungen. Der Ver
kehr zog ſich an den Jnduſtriebörſen bis in die ſpäten Abend
ſtunden hin, und die Nachfrage konnte in den meiſten Fällen
auch nicht annähernd befriedigt werden. Am Kohlen
kuxenmarkte, der weitere Anregungen durch ſich vor-
bereitende Zuſammenſchlüſſe erhielt, ſprangen die
ſchweren Werte Graf Bismarck, Conſtantin der Große, Ewald
und König Ludwig um etwa 150 000 Mark, Langenb ahm um
etwa 85 000 Mark, Johann-Deimelsberg, Heinrich und Glück-
aufſegen um etwa 30 000 Mark. Die ſonſtigen mittleren Werte
erzielten durchweg größere Kursſteigerungen, die zwiſchen 5 bis
15 000 Mark ſich bewegten. Adler BergbauAktien, in denen ein
umfangreicher Verkehr ſtattfand, erzielten eine Steigerung von
etwa 200 Progent, während Lothringen Bergbau Aktien ſogar
350 Prozent gewannen. Am Braunkohlenmarkte
waren die mitteldeutſHen Unternehmunen bevorzugt,
von denen Leonhardt und ichel etwa 50 000 Mark, Veſta und
Gute Hoffnung etwa 15——20 000 Mark Steigerung erzielten. Die
kleineren Werte folgten der Bewegung in entſprechenem Abſtand.
Am Kalimarkte wurden ſämtliche Werte von der Aufwärts
bewegung bei geräuſchvollom Geſchäft erfaßt, wozu Gerüchte
ron bevorſtehenden Transaktionen weſentlich beitrugen Jm
Vordergrund ſtanden Wintershall mit einem Gewinn von etwa
200 000 Mark, während Glückauf Sondershauſen, Burbach.
Kaiſeroda und Neuſtaßfurt um etwa 60 000 Mark ſprunghaft
in die Höhe gingen. Es würde zu weit führen, ſämtliche Werte
einzeln aufzuführen. Die Preisſteigerungen ſtellwun ſich für
die mittleren Unternehmungen auf etwa 15--20 000 Mark, für

Für die lang ver

größeres Jntereſſe,
Kursſteigerungen führte.

welches gleichfalls zu
Am Kaliagaktienmarkte verlier

die Entwicklung ähnlich. Die hierher gehörigen Werte wurden
um etwa 200 Prozent bei größeren Umſätzen geſteigert. Der
Markt der Freiverkehrswerte folgte im weſentlichen
den Anregungen der großen Börſen. Kursfteigerungen von
mehreren hundert Prozent waren auch hier an der Tages
ordnung. Aus der Fülle der Werte ſeien Rhenania, Kabelwerke
Rheydt, Halbach Maſchinen, Penz, Ludwig Ganz, Julius
Sichel, Deutſche Laſtauto und Flender Brückenbau Aktien her
vorgehoben.

Algemeiner Deutſcher Sparkaſſentag 1921. Für den vom
1. bis 4. November d. J. in Nürnberg ſtattfindenden Allge
meinen Sparkaſſentag iſt nunmehr das Programm feſtgeſtellt.

ür die Hauptverhandlungen ſind zwei Tage (L. und 3. Novem
er) vorgeſehen. Jhnen geht am 2. November ein Feſtakt im

Rathaus zur Feier des hundertjährigen Beſtehens der Nürn
berger Stadtſparkaſſe voraus. Als PVortragende wirken mit am

irtschaftl ichen Tei
erſten Verhandlungstage: Der Direktor der Nürnberger
delshochſchule Profeſſor Dr. Rieger („Die Stellung der
kaſſen in der Volkswirtſchaft“), der Direktor der Frank
Sparkaſſe Stadtrat a. D. Dr. Hetzer („Förderung und
mungen der Spartätigkeit“) der Geſchäftsführer des Deuts
Sparkaſſenverbandes Oberbürgermeiſter a. D. Künzer
beit und Entwicklung der deutſchen Sparkaſſen im letzten Jahr
der Direktor der Stadtſparkaſſe in Düſſeldorf, Dr. Vogt
Tätigkeit der deutſchen Sparkaſſen während des Krieges
zweiten Verhandlungstage: der Leiter des Finan
Bunzlau, Regierungsrat Ott („Die Sparkaſſen und die
ſchaffung billiger zweiter Hypotheken“), der Präſident
deutſchen Zentral-Giroverbandes, Geheimer Regierungsrat
Kleiner („Sparkaſſen und öffentlicher Kredit“), der Direh
der Kölner Stadtſparkaſſe Bel („Die Sparkaſſen in Geſ
gebung und Parlament“) und der Vorſitzende des Sächſft
Sparkaſſenverbündes Bürgermeiſter Dr. Eberle („Sparhg
und Banken“). An geſelligen Veranſtaltungen ſind vorgeſ
ein von der Stadt Nürnberg dargebotener Begrüßungeeh
in den Räumen des Kultur und Jnduſtrievereins am 1,
vember, ein gemeinſames Eſſen und eine Feſtvorſtellung
Stadttheater am 2. November, ein geſelliges Zuſammenſei
Künſtlerhaus am 3. November und ein Ausflug nach Rothenhy
o. d. Tauber am 4. November.

Berliner ProdukKtenmarktpreise,
Berlin, 28. OKtobe

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
Weizen, märk. 303--309. schles. 300--305. steigend.
Hafer. 224--232, sehr fest.
Mais. la Plata ohne Prov.- Ang. Nov. Jan. 236

Hamburg. sehr fest
Weizenmehl 760-820. Roggenmehl 590--640 (je 2 Zentney,
Weizenkleio 160, fest. Roggenkleie 160. steigend,
Raps 500--520, behauptet. Leinsaat 390-415, behauptet,
Victoriagerbsen 390 420 Lupinen, blaue
Kleine Speiseerbsen 300--330 Lupinen, gelbe
Futtererbsen 260--270 Rapskuchen
Peluscnken 230-240 Leinkuchen
Wicken

230 240
Serradella

Ackerbohnen TrockensechnitzelNichtamtliche Raubfutter-Notierungen:
Veizen- und Roggenstroh drahtgepreßt 29--30.Haferstroh drahtgepreßt 3235, Stroh seilgebündelt 24

lunngstroh seilgebündelt 26--28.
Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 79--87, gut, gesund

trocken (Nachmahd) 73--77, gesund und trocken, 6
Kleeheu 100 110, alles ab Stationen.

Kartoſffelnotierungen.
Erzeugepreis ab märkischer Station

kür weiße 69-70, Großhandelspreis frei Berlin

rote T vgelbfeisch. 5Produktenbericht. Berlin, 28. Oktober. Der N
ſtand wieder im Zeichen einer ſcharfen Aufwärtsbewegung
Veranlaſſung ſah man hauptſächlich in dem tkmmer mehr
fübhlbar machenden Mangel an Waggons. Jn einzelnen
den ſoll der Bahnverkehr von Getreide für einige Tage gir
eingeſtellt ſein. Die Preiſe zeigten größte Unregelmäßigkeit
gingen zum Teil weit auseinander. Sowohl für Weizen wie
Roggen beſtand große Nachfrage ſeitens der Mühlen. V
und Sommergerſte zogen gleichfalls weiter an. Jn Hafer beein ganz euſerordentuqher Mangel, Mais ſtellte ſich bei

hafter Nachfrage und geringen Offerten wieder höher.
Schluß des Marktes zeigten die Käufer etwas mehr Zu
haltung. Mehl wurde wenig umgeſetzt. Kleie war geſucht
wurde höher bezahlt.

Devisen-Notierungen
Geld Brief

Amsterd.-Rottd. 5894.10 5905.90
Brüss.-Antwerp. 1258.70 1261.30
Christiania 2277.70 2282.30
Kopenhagen 3321.65 3328.35 xStockholm 3996,00 4004,50 Oesterr. abgest. 7.58

283.50 2.9. Prag 173.694,30 Budapest 22684,30 685. Poln. Mark 4,35
177,82 178,18 l Buenos Aires 5615.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 28. Okt. Preise für 100 kg in Mark.

Raftinade- Kupfer 99--99,3 2inn (Banea-Straits-Aush
42004250 11100 11300

Orig.-Hütt.-Weichblei 1675/1700 Hüttenz. imind. 99 u
Orig.-Hütten-Kohzink Reinnickel (98-990

im freien Verkehr 18751900 Antimon (Regulus)
Remelted-Platt.-Zink 1525/1575 Silber in Barren, ca 50
Orig. -Hütten Alumin. 98-990 kür 1 kgün gekerbten Blöckehen) Elektrolvtkupfer p. 100ks

Original-Hütten-Robeink
ab obersehl. Hütte

6900,7100
Orig.-Hütten-Alumin. in W alz-

Preis des Zink hüttenverbanées

1eipzig. 29 Oktobe

Berlin, 28. Oktobe

Geld b
128370

3286.70
2397.60

Paris
Schweiz
Spanien

ien (altes)

NewYork

draht od. Drahtbarren 7100/7300

Leipziger Notierungen
Leipziger Malztabrik v
Mansfelder Kuxe.
Oelsnitzer Kuxe 7
Pittler. Leipzig
Prehlitzer Stamm A. 7

Prioritäts-Ak

Rieheckbier tun
do. Vorzugsaktien

Rositzer Zuchkerfabr.
Rudelsburger

Zementfabrik
Sachsenwerk..
Sondermann stier]
Stöhr Co.
Zimmermann, Halle
Zimmermenn.Chemnit

Chemnitzer Bank-

n Bwotaeeipziger Hypothe-
Mitteldeutsche

Privathank
Oröllwitzer Papierk.
Glauziger Zuckerkfbr.
Gr. Leipziger

Straßenbahn
Hallesche Zuckerraft.
Portland-Zement
Hugo Schneider,

Paunscdorf
Körbisdorfer Zukerf.
Leipziger Kamm-

garnspinnerei

HKauvtichriſtleiter He i mur BortcherVWerantwortlich für Tolitik: Helmut Böttcher; für politiſche
Ernſt Meſſerſchmidt: den voltswtrtſchanlichen Teil: dern
far Kommunalvoliti, tokale Nachrichten und Sport Hans Heiling für a
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterha iung, ſowie den übrigen unpslitiſchen den

Selltzeim. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten, ſämtlich in
Dtto Thitele Buch u. Kunſidruckerei, Verlag der Halleſchen Zeiluns

1921
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